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International

Auslandsförderung

Förderprogrammen für Auslandsaufenthalte

Kontakt für alle unten ausgeschriebenen  
Programme – sofern nicht anders vermerkt:

Campus Westend
PEG, 2. Stock
Email: outgoing@uni-frankfurt.de,  
auslandspraktikum@uni-frankfurt.de
Internet: www.io.uni-frankfurt.de/outgoing

SAVE THE DATE
International Day – Messe zu Studium  
und Praktikum im Ausland
Dienstag, 5. November 2019, 11 bis 15 Uhr 
Foyer des Hörsaalzentrums, Campus Westend

VORSCHAU  
auf Bewerbungsfristen im Wintersemester:

Studium an Partnerhochschulen in den USA 
und Kanada 2020/21
Im Rahmen der Hochschulpartnerschaften mit 
diversen Universitäten in den USA und Kanada 
sowie der Länderpartnerschaften Hessen-Wiscon-
sin und Hessen-Massachusetts bietet sich für 
Studierende aller Nationalitäten und fast aller Fach-
richtungen (Med., Pharmazie, Jura: nur Studium von 

Randgebieten) die Möglichkeit eines ein- bis 
zweisemestrigen Nordamerika-Aufenthaltes bei 
Studiengebührenerlass. BewerberInnen sollten sich 
im WS 19/20 mind. im 2. Fachsemester BA oder 1. 

nachweisen und über gute Englisch- und USA- bzw. 
Kanada-Kenntnisse verfügen. 
Kontakt/Bewerbungsstelle
Bewerbungsfrist: Mitte November 2019 (genaues 
Datum wird zu Beginn des WS auf der Homepage 
veröffentlicht)
Informationen und Bewerbungsunterlagen 
(werden zu Beginn des WS aktualisiert): 
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/usa
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/kanada

PROMOS – Förderung von kurzfristigen 
studien relevanten Auslandsaufenthalten 2020
Für eine Förderung folgender Auslandsaufenthalte 
(weltweit) kann man sich bewerben: Studien- und 
Forschungsaufenthalte (1 bis 4 Monate), Praktika  
(6 Wochen bis 6 Monate) und Sprachkurse (3 Wochen 
bis 6 Monate) sowie Studienreisen (7 bis 12 Tage). 
Die BewerberInnen müssen sich um Formalitäten 
bzgl. der Bewerbungs- und Zulassungsmodalitäten 
der ausländischen Gastinstitution selbständig 
kümmern. Förderbeginn ist Januar 2020.
Kontakt/Bewerbungsstelle:
Bewerbungsfrist: voraussichtlich im November 
2019 (genaues Datum wird noch auf der Homepage 
bekannt gegeben)

Informationen und Bewerbungsunterlagen:
www.io.uni-frankfurt.de/studyabroad/promos 

DAAD–Jahresstipendien
Der DAAD bietet Jahresstipendien für Studierende 
aller Fächer für das Studium an einer Hochschule 
eigener Wahl. Die Bewerber müssen sich um  
Formalitäten bzgl. der Bewerbungs- und Zulassungs-
modalitäten der ausländischen Hochschule 
selbstständig kümmern.
Kontakt:
Bewerbungsstelle: DAAD
Bewerbungsfristen sind länderabhängig, siehe 
www.daad.de
Informationen und Bewerbungsunterlagen: 
www.daad.de

Praktikum mit RISE Weltweit (DAAD) für  
den Sommer 2020
Bewerben können sich deutsche Bachelorstudieren-
de aus den Natur- und Lebenswissenschaften für 
weltweite Forschungspraktika (inkl. Stipendium) in 
den Semesterferien im Sommer. Praktikumsdauer 
zwischen 6 Wochen und 3 Monaten.
Kontakt/Bewerbungsstelle:  
DAAD, über das Bewerberportal
Bewerbungsfrist:  1.11. bis 15.12.2019,  
außer Kanada: 01.08. bis 19.09.2019
Informationen und Bewerbungsunterlagen: 
www.daad.de/rise

ERASMUS+ Praktika 
Das EU-Programm ERASMUS Praktika fördert 
Auslandspraktika (min. 2 Monate/60 Tage) in den 
Erasmus-Teilnahmeländern sowohl in privatwirt-

anderen Einrichtungen wie Forschungs- und 
Bildungszentren, Verbänden, NGOs oder Schulen. 

Auslandspraktika
Bewerbungsschluss: fortlaufend, ein Monat  
vor Praktikumsbeginn 
Weitere Informationen, Programmvorausset-
zungen und Antragsformulare: 
www.io.uni-frankfurt.de/auslandspraktikum/
erasmus  

Gesetzliche Förderungsmaßnahmen für  
Studien-  und Praxisaufenthalte im Ausland
Auslands-BaföG
Aufgrund der hohen zusätzlichen Kosten stehen die 
Chancen auf eine Ausbildungsförderung nach BaföG 
für einen Studien-/Praktikumsaufenthalt im Ausland 
wesentlich höher als für eine Inlandsförderung. 
Kontakt: das je nach Region zuständige Amt für 
Ausbildungsförderung
Antragsfrist: in der Regel sechs Monate vor Antritt 
des geplanten Auslandsaufenthaltes
Informationen und Antragsformulare: 
www.bafoeg.bmbf.de 

Der Verschwörung auf der Spur
Der japanische Rechtswissenschaftler Koji Adachi forscht in Frankfurt über die Unterschiede  
in der Strafbarkeit zwischen japanischem und deutschem Recht.

D ie Fälle, mit denen es Prof. Dr. Koji Adachi zu tun 
hat, sind abenteuerlich: Komplotte und Vorbereitun-
gen von Morden, Brandstiftungen oder staatsgefähr-
denden Akten gehören zu seinem täglichen Geschäft 

– zum Glück alles aus sicherer Distanz vom Schreibtisch aus. 
Koji Adachi ist Professor für Rechtwissenschaften an der 
Ritsumeikan Universität in Kyoto und seit April zu Gast am 
Institut für Kriminalwissenschaften und Rechtsphilosophie 
an der Goethe-Universität. Sechs Monate lang wird er in 
Frankfurt sein, um sich seiner Forschung zu widmen. Der Ge-
genstand seines Interesses sind die Unterschiede der Strafbar-
keit bei dem Komplott bzw. der Vorbereitung von Verbrechen 
im deutschen und im japanischen Recht. In beiden Gesetzes-
texten ist es im Gegensatz zum Verbrechen selber schon vor 
der eigentlichen Tat möglich, sich strafbar zu machen, wenn 
man auf die Tat hingehend mit anderen zusammenwirkt oder 
das Verbrechen vorbereitet. Während das deutsche Strafge-
setzbuch in §30 dem Komplott bzw. der Vorbereitung eines 
Verbrechens einen kurzen, prägnanten Absatz widmet, hat 
das japanische Parlament 2017 den Gesetzestext diesbezüg-
lich grundlegend überarbeitet. Der Paragraph zur Vorberei-
tung von terroristischen oder anderen schweren Akten legt 
im japanischen Recht nun eine lange Liste von 277 Vergehen 
fest, die als verschwörerisch oder staatsgefährdend gelten. 
„Diese Reform ist äußert problematisch, da sie in viele Berei-
che eingreift und in einigen Fällen schon das gesprochene 
Wort strafbar macht“, sagt Koji Adachi. „Die neuen Gesetze 
wurden seit Erlass zwar noch nicht angewendet, aber dies ist 
wahrscheinlich nur dem großen Protest geschuldet, den die 
Reform in der japanischen Bevölkerung ausgelöst hat.“ Die 
Reform erregte das wissenschaftliche Interesse des Rechtswis-
senschaftlers. In seiner aktuellen Forschung geht Koji Adachi 
nun der Historie, den Unterschieden, aber auch der Effektivi-
tät des deutschen und japanischen Passus zu dem Thema 
nach. Dazu hat er sich ein ganzes Jahr aus dem Lehrbetrieb 
befreien lassen. Sechs Monate lang forscht er in Frankfurt, 
sechs weitere Monate will er in Kyoto an dem Buch schrei-
ben, das aus der Forschung entstehen soll.

Für diese Forschung in Deutschland zu sein, ist für ihn 
von großem Vorteil. In der Bibliothek hat er uneingeschränkt 
Zugang zu allen relevanten Publikationen zu dem Thema. 
Die wichtigste Voraussetzung dafür bringt er mit: Koji Adachi 
spricht fließend deutsch – und das, obwohl seine Zeit in Tü-
bingen nun schon fast zehn Jahre her ist. Damals war er als 
Gastwissenschaftler für eineinhalb Jahre an der Universität 
Tübingen und lernte dort auch Christoph Burchard kennen. 
Dieser ist mittlerweile Professor im Fachbereich Rechtswis-
senschaften und hat Koji Adachi ans Institut eingeladen. 
„Wir sind seit vielen Jahren Freunde“, lacht Adachi. „Ich 
schätze es sehr, dass ich mich hier mit ihm und den anderen 
Kollegen so intensiv zu meiner Forschung austauschen kann. 
Das ist wirklich eine große Hilfe.“ 

Spannend ist für Koji Adachi der Einblick in den Professo-
renalltag, den er durch den Austausch mit Christoph 
Burchard erhält. „In der Struktur deutscher Institute gibt es 
Mitarbeiter, die an die Stelle des Professors angegliedert 
sind“, sagt er. „In Japan gibt es das nicht. Das macht im Alltag 
einen großen Unterschied, denn ein Professor in Japan hat 
für seine Arbeit kaum wissenschaftliche Unterstützung – von 
der Suche nach Finanzierung einmal abgesehen.“ 

In Frankfurt kann er sich über Unterstützung allerdings 
nicht beklagen. Weder von Seiten der Kollegen, mit denen 
er den wissenschaftlichen Austausch schätzt, noch von Sei-
ten des Instituts, das ihn bei der schwierigen Wohnungssu-
che in Frankfurt unterstützt hat. Nun hat er eine kleine 
Wohnung in Bornheim. Zu seinem Büro auf dem Campus 
Westend läuft er gerne zu Fuß, um sich fit zu halten. Da er 
vor seinem Aufenthalt schon mehrere Male in Frankfurt 
war und die touristischen Höhepunkte der Stadt kennt, 
kann er sich nun voll und ganz auf seine Arbeit konzentrie-
ren. Und das ist gut, denn Koji Adachi hat viel vor: Das 
Buch, das aus den Ergebnissen der Forschung entsteht, soll 
noch in diesem Jahr fertig werden. Für die Finanzierung der 
Publikation möchte er im kommenden Jahr einen Antrag 
stellen.  

 Melanie Gärtner Koji Adachi.  Foto: Gärtner


